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OLIVER BAUMANN

TV rund um
die Uhr

ALS ICH KÜRZLICH etwas Ord-
nung in mein Büro bringen
wollte, fiel mir eine Sonderaus-
gabe des Magazins «Tele» in die
Hände, die vor rund zwei Jah-
ren, anlässlich des 40. Geburts-
tags Fernsehzeitschrift, heraus-
gegeben wurde.
Darin abgedruckt war auch
das Fernsehprogramm des
«Deutschschweizer Fernse-
hens» vom 1. Oktober 1967.

Der TV-Tag begann damals um
11 Uhr mit «Un’ora per voi», ei-
ner Sendung für italienische
Gastarbeiter. Es folgten Nach-
richten, eine Reportage vom
grossen Festumzug des Win-
zerfests in Lugano, die Auf-
zeichnung eines Mozart-Kon-
zerts, ein «Magazin ohne Titel»,
die «Tagesschau» und an-
schliessend, zur Primetime,
die damals noch nicht so hiess,
der Film «De Tod uf em Öpfel-
baum» mit Heinrich Gretler.
Das Programm endete kurz
nach 22 Uhr mit einem weite-
ren Nachrichtenblock.

Was für ein Unterschied zur
heutigen Zeit, in der wir rund
um die Uhr, 24 Stunden lang,
mit allerlei tollen Sendungen
berieselt werden – dachte ich
zumindest im ersten Moment.
Doch eigentlich stimmt das ja
nicht. Wer sich einmal die
Mühe gemacht hat, das Pro-
gramm der Privatsender etwas
genauer unter die Lupe zu neh-
men, der weiss: Bis 12 Uhr mit-
tags laufen dort irgendwelche
Dauerwerbesendungen für
Massagegürtel und ab 12 Uhr
nachts TV-Spots für überteuer-
te Dating-Hotlines («Hey Junge,
das isch die Love- und Flirt-
chance!»).
Und wenn wir ehrlich sind:
Das, was wir dazwischen zu se-
hen bekommen, ist oftmals
auch nicht viel aufregender als
das Testbild, das früher das
Programm beschloss.

oliver.baumann@azag.ch

Oliver Baumann ist Redaktor
im Ressort Medien.
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KULTUR Einem Klassiker
auf die Beine geholfen 
Ballettchef Heinz Spoerli inszenierte am Zürcher Opern-
haus «Raymonda». Seite 25

KULTUR Die Hierarchie
blieb unangetastet
Zürcher jazznojazz-Festival vom Wochenende: Zurück
bleibt ein zwiespältiges Gefühl. Seite 25

aktuell

Büchnerpreis
übergeben
Für sein literarisches Lebens-
werk bekam der österreichische
Schriftsteller Walter Kappacher
in Darmstadt den Georg-Büch-
ner-Preis. Die Auszeichnung ist
mit 40 000 Euro dotiert. Die
Deutsche Akademie für Spra-
che und Dichtung verlieh dem
71-Jährigen die bedeutendste
deutsche Literaturauszeich-
nung, da in seinem «erzähleri-
schen Werk die Stille hörbar
wird und uns in seinen Bann
zieht; für seine hoch musikali-
sche, feinst komponierte und
trotzdem gelassene, gleichsam
atmende Prosa». (DPA)

Meisterwerke in starken Darstellungen
Die 15. Internationalen Musikfesttage B. Martinu wurden in Basel vom Radio-Sinfonieorchester
Stuttgart unter der Leitung von Neeme Järvi glanzvoll eröffnet. 

WALTER LABHART

Den 50.Todestag des im Kantonspital
Liestal verstorbenen Komponisten Bo-
huslav Martinu, der durch seinen För-
derer und Freund Paul Sacher eng mit
der Schweiz verbunden war, würdigt
die von Robert Kolinsky künstlerisch
geleitete Schweizerische Martinu Ge-
sellschaft bis zum 15. November mit
fünf sehr unterschiedlichen Veranstal-
tungen in Basel. Doch auch diesmal
kommt das auf Sachers Wohnsitz
Schönenberg bei Pratteln entstandene
«Spätwerk», das aus rund 20 Komposi-
tionen in verschiedenen Besetzungen
besteht, zu kurz. Das feierliche Eröff-
nungskonzert im Stadtcasino glänzte
mit allgemein bekannten, mehrfach
eingespielten Meisterwerken aus
früheren New Yorker Schaffenszeiten,
mit dem 2.Violinkonzert (1943) und
der «Fantaisies symphoniques» ge-
nannten 6. Sinfonie (1951–1953). Zum
eigentlichen Auftakt erklangen die

Symphonischen Variationen op. 78
von Antonín Dvorák. 

ANTONÍN DVORÁKS farbenreiche 27
Variationen über das eigene Männer-
chorthema «Ich bin ein Fiedler» profi-
tierten von den ersten Umspielungen
an von der charismatischen Erschei-
nung des aus Estland stammenden Di-
rigenten. Wie Neeme Järvi dem Stutt-
garter Klangkörper in noch so kurzen
Variationen regen Stimmungswechsel
abverlangte und die entsprechenden
klanglichen Nuancen herausholte, be-
eindruckte im selben Masse wie die in
Martinus Werken erreichte Balance
zwischen aufwühlender Expressivität,
lyrischer Klangpracht und musikanti-
schem Esprit.

Im 2. Violinkonzert stellte Frank
Peter Zimmermann sein ausgefeiltes
virtuoses Können ganz in den Dienst
der künstlerischen Aussage, um etwa
im pastoral gefärbten Andante auf ei-

ner Stradivari-Geige aus dem Vorbesitz
von Fritz Kreisler die für Martinus Per-
sonalstil typische klangliche Wärme
zu entwickeln. Keine Wünsche offen
liess auch die emotionsgeladene, tief-
schürfende Interpretation der 6.Sinfo-
nie. Zwischen dem geheimnisvollen

Rauschen der Lento-Einleitung und
dem versöhnlichen Schlusschoral liess
die durch dramatische Steigerungen
erhöhte Spannung nie nach.

DRS 2 strahlt das Konzert am 8. 11. 2009
um 21 Uhr aus.

Einfach nur Tanz
Das Cathy Sharp Dance Ensemble zeigt einen Tanzabend mit drei unterschiedlichen
Stücken im Theater Roxy in Birsfelden.

URSULA HAAS

Kein Bühnenbild, keine spekta-
kuläre Lichtshow, keine aufwän-
digen Kostüme. Einfach nur
Tanz: So lässt sich das neue,
abendfüllende Programm des
Cathy Sharp Dance Ensemble
auf einen Nenner bringen. Be-
zeichnenderweise heisst es «The
Urgency of now – pure dance»
und besteht aus drei Stücken.
Für zwei davon hat Cathy Sharp,
die seit 1991 erfolgreich in Basel
ihr Ensemble betreibt, Gastcho-
reografen aufgeboten, den Fran-
zosen Philippe Blanchard und
den Amerikaner Nicolo Fonte.
Und eines hat Sharp selbst aus
ihrer grossen Kiste mit Choreo-
grafien hervorgezaubert und
aufpoliert.

Mit dem klassischen Männer-
duett «Within Shortly» beginnt
der Abend: Zwei Tänzer (Jonas
Bauer, Michaël Pascault), locker
in schwarze Anzüge gekleidet,
gehen abwechslungsweise dem
hinteren Bühnenrand entlang.
Zwischendurch verharren sie se-
kundenlang in einer Pose, um
kurz darauf ihre Bahn weiterzu-
verfolgen. Da erfüllt verfremde-
tes Sirenengeheul den Raum
und treibt die beiden an. Immer
schneller rennen sie, kombinie-
ren Sprünge und waghalsige He-
befiguren, bis schliesslich beide
erschöpft bäuchlings auf dem
Boden landen. 

PHILIPPE BLANCHARD kreierte
«Within Shortly» 1997. Das Stück
entfaltet sich in spannungsvol-
lem Wechsel zwischen ruhigen
und dynamischen Sequenzen,
mittels klarer, zeitgenössischer
Bewegungssprache. Die beiden
Figuren tanzen mal neben-, mal
miteinander und zeigen so Fa-
cetten einer Männerfreund-
schaft auf.

Die drei gezeigten Choreo-
grafien sind nicht einfach Wie-
deraufführungen, sondern wur-
den dem aktuellen Sharp-En-

semble angepasst und gemein-
sam mit den drei Tänzerinnen
und drei  Tänzern weiterent-
wickelt. Überhaupt ist das En-
semble verjüngt: Die meisten
Mitglieder sind erst seit etwas
über einem Jahr in Basel enga-
giert. Auch wenn die sechs rein
äusserlich eine bunt zusammen-
gewürfelte Gruppe darstellen,
hat man den Eindruck, dass es
sich um ein bereits gut einge-
spieltes Team handelt, das har-
moniert und sich ergänzt.

«TSUKIMI» ist Cathy Sharps ei-
gene Choreografie, hervorgegan-

gen aus dem Stück «Lunula» von
1999. Das Pas de Deux geben Lu-
cas Balegno und Misato Inoue
sehr ausdrucksstark und gefühl-
voll, während Pamela Monreale
mit zwei Einzelauftritten dem
Stück einen Rahmen verleiht. Es
verläuft beschaulich und schön,
doch vermag es nicht restlos zu
überzeugen. Vielmehr als ein in
sich abgeschlossenes Stück
wirkt es wie ein Auszug aus ei-
ner grösseren Choreografie –
was es ja in diesem dreiteiligen
Abend auch ist. 

Mit einem Knall beginnt «So-
metime Salvation», das Nicolo

Fonte im Jahr 2000 schuf. Erst
tanzen die sechs Ensemblemit-
glieder in einem vielfältigen Ta-
bleau, das in drei nacheinander
vorgetragene Duetts übergeht
und schliesslich eine harmoni-
schen Corps de ballet-Szene ein-
leitet. Zu der gleichförmigen
Musik, gespickt mit einzelnen
schrägen Tönen, wird der Tanz
kontrastreich eingesetzt. Es ist
die tänzerisch anspruchsvollste
und mitreissendste Choreogra-
fie des Abends, und so folgerich-
tig als krönender Abschluss ge-
setzt.

Cathy Sharps Motto des drei-

teiligen Programms, «pure dan-
ce», bewährt sich und bietet ei-
nen insgesamt schönen Tanz-
abend. Und es steht dem Ensem-
ble gut an, Stücke fremder Cho-
reografen ins Repertoire zu neh-
men. Nächster Gastchoreograf
auf dem Programm ist Félix
Duméril, der von 1999 bis 2004
Direktor des Ballettensembles
des Stadttheaters Bern war. Im
Frühling wird sein «Mr. Budhoo
Resigns» uraufgeführt, eine ka-
pitalismuskritische Produktion.

Noch bis und mit 8. 11.
www.theater-roxy.ch

DUO Pamela Monreale und Lucas Balegno 
in «Sometime Salvation». HO/PETER SCHNETZ

Festakt zum 50.Todesjahr
Im vorausgegangenen Festakt
erfreuten die Kinderstimmen
der SurseeCantorei mit Liedmi-
niaturen mehr als die Wort-
beiträge des Regierungspräsi-
denten Guy Morin und des
Schriftstellers Pavel Kohout, der
seine Biografie zu stark mit der
Politstory anlässlich der Über-
führung von Martinus Leich-
nam in die ostböhmische Hei-
mat verknüpfte. Von Iso Camar-
tin nach ihrem Konzept befragt,

war die Basler Künstlerin Hilde-
gard Spielhofer leider nicht in
der Lage, die Beziehung zwi-
schen Martinu und ihren zwei
neuen Gedenktafeln «An Echo
of Changes» plausibel zu ma-
chen. Diese beiden Heliogra-
vüren erinnern gegenüber der
Büste Bartóks im Stadtcasino
an die dort von Paul Sacher ge-
leiteten Uraufführungen wichti-
ger Werke des grossen Tsche-
chen. (LA)


